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u n te rd rü c k te  L itauen . D as M em elland, w elches d u rc h  L itauen  
an n ek tie rt w urde u n d  h eu te  no ch  u n te rd rü c k t w ird , h a t  sie  viel« 
le ich t sch e in b a r v erg essen . D ies m u ß  a b e r  so  g esch eh e n , d a  es 
d ie  russischen  S taa ten in te re ssen  e rfo rd e rn . D e r N e u tra litä ts ­
v e r tra g  m it L itau en  verp flich te t R u ß lan d  d azu , u n d  e s  h a t auch  

. ein  re g e s  In te resse , d aß  d ie  fried lichen  B eziehungen  zueinander 
n ich t g e s tö r t w erden . D u rch  e inen  A ufru f d e r  kom m unistischen  
P a rte ien  w erden  d ie  A rb e ite r  Polens u n d  L itau en s  au f g ef o rd e rt, 
d en  K am pf g e g e n  Polen au fzunehm en  u n d  fü r  d ie  V erte id ig u n g  
d e r  U n ab h än g ig k e it L itauens e in zu tre ten . D ie R eak tio n  in 
L itauen  w uß te  d ie s  rich tig  zu bew erten , u n d  ein  S taa tss tre ich  
b ese itig te  o h n e  Schw ierigkeit d ie  se in erze it re g ie re n d e  dem o­
k ra tisch -soz ia ldem okra tische  R eg ierung . R evo lu tio n ä re  A r­
b e ite r, d ie  d en  K am pf g eg en  d ie  a lte  sow ie n e u e  R eg ie ru n g

- au fnehm en  w ollten, w urden  von d en  G a rd e n  d e r  S m eto n a  und  
W o ld em aras  gem euchelt. , A ls L e ich en sch än d e r s in d  uns d ie  
B olschew isten z u r G en ü g e  b ek an n t u n d  so  b ra u c h e n  w ir uns 
n ich t zu w undern , d a ß  au ch  d iese  im  eh rlich en  K am pfe g e ­
fallenen  K om m unisten  d en  rev o lu tio n ären  C h a ra k te r  ' d e r 
III. In te rn a tio n a le  bew eisen  sollen. D ie H euchele i d ie se r  B an­
d iten  ze ig t uns k la r u n d  o ffen  ih re  H a ltu n g  n a c h  d e r  U eber­
n ahm e d e r M acht d u rch  d ie  F asch isten , m it S m eto n a  u n d  W ol- 
d em aras  an  d er Sp itze . A n sta tt d en  M euchelm ördern  den 
K am pf an zu sag en , tr iu m p h ie rt m an , d a ß  a u c h  d ie  n e u e  R egie­
ru n g  zu  S ow je truß land  u n d  d em  N e u tra litä tsv e r tra g e  s tehe . 
P ro le ta rie r w urden  gem euchelt, u n d  d ie  B olschew isten  fe iern  
ih re  M örder. V iel P ro le ta rie rb lu t w ird n o c h  fü r  d ie  In te re ssen  
d e r  russischen  N epp-B ourgeo isie  fließen  m ü ssen , w enn sich  
d as  P ro le ta ria t n ich t en d g ü ltig  von d e r  Politik  d e s  A rb e ite r-  
v e rra ts  loslöst und  zu r W affe d e s  k o m prom iß losen  K lassen­
kam pfes g re ift.

A ls s ich  yo r  e in iger Z eit d ie  F ra g e  w ieder zusp itz te  und 
d e r  V ö lk erb « n d sra t a ls  Sch lich ter a n g e ru fe n  w urde, m uß te  
au ch  d ie  III. In të rn a tio n a le  w ieder ih re  w arn en d e  S tim m e e r­
heben. In  e inem  A ufruf in d e r  „R o ten  F a h n e “ vom  11. D e­
zem ber 1 9 2 7 , d e r  von  d en  einzelnen  kom m u n istisch en  P arte ien  
d e r L än d er d es  B altikum s un te rze ich n e t ist, w ird  d a s  P ro le ta ria t 
au f g e f o rd e rt, m it a lle r M acht fü r  d ie U n ab h än g ig k e it L itauens 
e inzu tre ten . D ie  B eg rü n d u n g  fü r  ih re  na tional-bo lschew istische 
Politik  versu ch en  s i e 'm i t  d e r  T hese d e s  S e lb stb estim m u n g s­
rech ts  d e r  V ö lk er zu g eb en . A uch  d ie  S ozia ldem okra tie  v er­
s teck te  s ich  1914 h in te r  d ie se r P aro le , und  d ie  P ro le ten  w urden 
in  d en  K rieg  gesch ick t, um  ih r „arm e?, u n te rd rü c k te s  V a te r­
lan d “ zu  v erte id igen . — N och  h eu te  trä g t d e r  K opf d e r  „R otën  
F a h n e “ a ls  B eg rü n d er d ie  N am en  L uxem burg  u n d  L iebknecht, 
u n d  w enn w ir jetzt a ls  K ritik  d ie S te llung  d e r  G enossin  R osa 
L uxem burg  zu d ieser F ra g e  b ringen , so  w ird  u n s  deu tlich  
geze ig t, wie w enig d ie  „R o te  F ah n e"  u n d  m it ih r  d ie  KPD. 
im  G eiste  u n se re r  V o rkäm pfer L uxem burg  u n d  L iebknecht 
w irken. D ie K om m unistische P a rte i ist lä n g s t d a  g e lan d e t, wo 
d ie  SPD^ 1914 w ar, d esh a lb  p a ß t a u c h  d ie  K ritik , d ie  R osa 
L uxem burg  in d ie se r  F ra g e  a n  d e r  SPD . üb te , s o  g lä n zen d  fü r 
d ie  KPD. In ih re r B roschü re  „D ie  K rise d e r  S ozia ldem okra tie“ 
(Ju n iu sb roschü re) sch re ib t R osa  L uxem burg  ü b e r d a s  S elb st­
b estim m u n g srech t d e r  V ö lk er fo lgendes: 3

„D er in te rn a tio n a le  Sozia lism us e rk en n t d a s  R ech t freier, 
u n ab h än g ig e r, g le ich b erech tig te r N ationen ., a b e r  n u r  e r  kann 
so lche  N ationen  schaffen , e rs t e r  kann  d a s  S e lb stbestim m ungs­
re c h t d e r  V ö lker verw irklichen.“ ■'T .

F e rn e r: „S o lange  kap ita lis tische  S taa ten  b estehen , n am en t­
lich ' so lange  d ie  im peria lis tische W eltpo litik  d a s  in n e re  und  
ä u ß e re  Leben d e r S taa ten  bestim m t u n d  g es ta lte t, h a t das 
n a tio n a le  S e lb stbestim m ungsrech t m it ih re r  P rax is  im  K rieg  wie 
im  F ried en  n ich t d as  g e rin g s te  gem ein .“  ;

.W ir sehen  h ie ra u s  g an z  deu tlich , d a ß  m a n  sich  m it d ieser 
P aro le  'h in te r  d em  B erge  v ers teck en  will. W ir  m üssen  ab e r 
a u c h  d ie  g ro ß e  G e fa h r  e rkennen , d ie  d ie se  Politik  in  s ich  träg t. 
S o lch  e in e  P o litik  i s t  so z ia lp e trio tisch  u n d  ch au v in is tisch  im  . 
In te re sse  R uß lands. D ies m u ß  d a s  P ro le ta ria t e rk en n en , o d e r es 
w ird  g ro ß e  A u g èn  m achen , w enn e s  v o r  e inem  n e u e n  A u g u st 
1914 steh t. • Hin g ro ß e r  U n te rsch ied  w ird  a b e r  d o c h  besteh en , 
u n d  zw ar d a rin , d a ß  d a s  P ro le ta ria t b e i d em  o f f e n e n  Zu­
sam m en b ru ch  d e r  Hl. In te rn a tio n a le  n ich t ra tlo s  u n d  verlassen  
d as teh e n  w ird, so n d e rn  d ie  .

Kommunistische Arbeiter - Partei und mit ihr die Kommuni­
stische Arbeiter-Jugend werden mit ihrem Programm des 
Klassenkampies auf den Plan treten und das erwachsene 
sowie junge Proletariat' in den Kampf zum Sturze der 

kapitafistischen Gesellschaftsordnung führen.
Durch Kampf zum Sieg wird die Parole sein! ,*

D a e in  d ire k te s  A rb e itsd ien stp flich tg ese tz  n o c h  n ic h t b e ­
s teh t, v e rsu ch t d ie  d eu tsch e  d em o k ra tisch e  R epublik  au f v e r­
s teck te  A rt u n d  W eise  d ie  A rbeitsd ienstp flich t d u rc h ­
zu füh ren . D ie  in  so lch en  F ä llen  n ie  v e rleg en e  B ourgeo isie  h a t 
s ich  d u rc h  S ch affu n g  d e r  zw angsw eisen  A rb e itsv e rm ittlu n g  fü r  
u n te rs tü tzu n g sb e rech tig te  E rw erb slo se  au f g u te  A rt en tsch äd ig t. 
W ie  n u n  d ie se  d u rc h  Z w angsm aßn ah m en  v erm itte lte  A rb e it 
au ss ie h t u n d  w elche R ech te  ein  e rw erb slo ser Ju g e n d lic h e r in 
d e r  fre ie s ten  a lle r  R epub liken  b ësitz t, c h a ra k te ris ie rt n a c h ­
fo lg en d e  Z u sch rift e ines  E rw erbslo sen :

„B ei S tem p e lu n g  m einer K o n tro llk arte  w urde m ir d ieselbe  
m it d e r  B em erkung  en tzo g en : ,W a rte n  S ie  e inen  M om ent, S ie  
w erden g le ich  au fg e ru fen , d e n n  e s  is t A rb e it fü r  S ie d a /  M eine 
F re u d e  w ar g ro b , end lich  m al A rb e it z u  e rh a lten . N a c h  lan g em  
W a rte n  w urde  ich  au fg e ru fen . M eine n eu e  A rb e itss te lle  u n d  
d ie  B ed ingungen  w urden  m ir m itge te ilt. A rbe itss te lle : C o ll- 
w itz bei B ran d en b u rg  p. d . H avel. A rb e it: E n tw ä s s e ru n g ^  
a rb e it. B ed ingungen : 6 6  Pf. (sechsundsechzig ) S tun d en lo h n  
(d er T arif b e tra g t  8 4  Pf.). K osten lose  U n te rb rin g u n g
in B aracken , E sse n  w ird  p ro  T a g  m it 1 R M  b erech n e t. A ch t­
s tü n d ig e  A rbeitsze it. Ich  rech n e te : 3 1 ,6 0  W ochen lohn , ab ­
züglich  S te u e r  a n d  derg le ich en , 7  RM  E ssen , 5  R M  N eb en au s­
g a b e n , m a ch t ru n d  .1 6 ,6 0  RM . A lso  k o n n te  ich  15 R M  sp a re n ; 
um  m eine  S chu lden  zu  bezah len . Bei even tue lle r A b le h n u n g ' 
d e r  A rb e it w ird  e inem  d ie  U n te rs tü tz u n g  g e sp e rr t. A lso , au f 
n a c h  C ollw itz. H ie r a n g e lan g t, k am  ic h  m it 1 0 0  M ann  in  e in e ' 
B aracke. W ir  m u ß ten  u n s  d ie sen  R au m  m it H u n d erten  von 
k le inen  T ie rch en  te ilen . E ssen : A uf g e k o c h te s  W a sse r  v o m  e n t­
w ässe rten  L a n d  w ü rd e  a ls  K affee b e s se r  schm ecken , M ittag ­
b ro t w a r n ich t b e s se r  u n d  d en  R est d e r  K o st te ilte  d ie  Q u a litä t. 
A lso  ta g s  a c h t S tu n d en  im  W a sse r  s teh en . U m  v o r  H u n g er 
n ich t um zufa llen , m u ß  m an  s ich  v o n  se in en  in  G ed an k en  g e ­
sp a r te n  15  RM  w as zu m  E ssen  kau fen . In  B aracken  m it k le inen  
T ierchen  k ase rn ie rt, zu m  E ssen  g a b  e s  F ra ß .. W en n  m an  zwei 
W o ch en  in d ie sem  P a rad ie s  v o n  C ollw itz w ar, m u ß  m an , will ' 
m an  am  L eben  b le iben , w andern . K om m t m an  d a n n  zu rück , 
e rh ä lt m an  a u f d em  N achw eis  d ie  M itteilung: U n te rs tü tzu n g  
w egen A rb e itsv erw eig eru n g  g e sp e rr t. D iesen  H erren  B ü ro k ra ten  
ist zu  em pfeh len , e in e  W o ch e  d ie se  A rb e it in  Collw itz zu v er­
rich ten  u n d  d a n n  zu  urteilen .

. J u n g a rb e ite r , e s  is t an  d e r  Z eit, d a ß  m it d iesem  k a p ita ­
listischen  R äu b erg esin d e l Sch luß  g em ach t w ird. K äm pfe a u c h  
du  in d en  R eihen  d e r

Kommunistischen Arbeiter-Jugend
Kr den S tu r t  des Kapitalismus!

fornipforgatt öer f^ommuniötiseben Arbeiter * Jugenö
A lle Z u s c h r i f t e n  betreffs Zeitungen an 
K U R T  K I E P S  C H , Berlin-Charlotten burg. 
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Alle G e l d s e n d u n g e n  auf Postscheck­
konto 113435, G E R T R U D  G L Ä S E R ,  

Berlin C. 2 %.

Durch Niederlagen

W ir m ach en  d ie  G en o ssen  d a ra u f  au fm erksam , d a ß  se it 
dem  1. J a n u a r  d ie  a lte n  (g rauen ) M itg liedskarten  fü r  u n g ü ltig  
e rk lä rt s ind . D ie  O r tsg ru p p e n  m ü ssen  so fo rt d em  R A A . 
m itte ilen , w ieviel n eu e  M itg liedskarten  u n d  M arken  b en ö tig t 
w erden. E s w erden  in  Z ukunft n u r  soviel M arken  au sg eg eb en , 
wie P flich tb e iträg e  a b g e re c h n e t w orden  sind . D ie  G ru p p en  
m ü ssen  se lb ig es  je d en  M onat tun . D e r B e itrag  b e trä g t fü r  d en  
RA A . 2 5  Pf. u n d  10 Pf. fü r  d ie  V ru k , p ro  M itg lied  u n d  M onat 
a lso  3 5  Pf. A lle  N ach rich ten  sin d  v o n  je tz t a b  a n  d en  G e­
n o ssen  F r itz  O stro w sk i, B erlin  O . 112, K reu tz igerstr. 14 zu 
rich ten . D er RA A . d . K A J.

BesteH-Zettel!
Ich bestelle hiermit die „Rote Jugend“, Organ der Kommu­

nistischen Arbeiter-Jngend Deutschlands
per Post.

Name;._____ i__  _  J _  \ -  * •

S tra ß e : _ N r.

Der Bestellzettel ist als Drucksache an Kurt Kiepsch, 
Berlln-Charlnftenhwg, Bleibtreustr. 53, zu senden.

V eran tw . R ed ak teu r u. H e ra u sg e b e r: K urt K i e p s c h ,  B e rlin -C h a rlo tten b u rg . —  D ru ck : C. J a n i s z e w s k i ,  B erlin  S O .36



Mävzstuvm

Nap2’ tollc m v z ’ Und « « * »  <*et> Stein, der tote Stein
Durcbstickt oon roten Sternen 1 Der imll sieb kübn empören —

5 " ?  ~  S!UBm’ deC toUc Stupm ErTaßt sieb nicht oom IDkgenrad
Durcb alte Mietskasernen! Und Rossebuf betören«

Da schäumt das Blut im lüagem ut 
Da gittern oft die Hände —
Im jvtärz floß Blut, und seine Glut 
Bespcütjt die Kerkerujände!

Ec ujae z u  tang oon fremder tast 
U nd lOinterdruck beladen —
Mun türmt er sief) in stolzer IDucbt 
Und ujäcbst zu  Barrikaden!

Wie braust das Blut im LDagemut, 
Wie zittern unsre Hände —
Im Jvtärz floß Blut, und seine Glut, 
Die blübt jetzt im Gelände!;

■ f
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Gedanken zum Steglitzer Prozeß. —
asSÄ’S Ä Ä -Ä  U S

K c s ta u S  m i.Ve-rd-len t‘ Di E r ist k e ine  S ensation , d ie e s  uns 
üb er l i h i u ' ein, g®n P h ra sen  o d er g a r  p la tten  W itzen  d a r-
F ö r und W id e r w " '  ,S 11kom m t1 uns »ie»" d a rau f an , d a s  
P r h w  Ah l'era iisz 'isteH en . denn w ir  sind n ich t d ie
g ew o rd en  seihst ,'lrn h"  ^ ° ? eß slnd  U n terg rü n d e  s ic h tb a r
sch losse  "  haben . * * " ’ d’C VOr ih? cn die A u*e "  'c r -

Richtün^en" Ä T « 611 P re s s e  beW K iiet m an w ohl zw ei K icntunxen in d e r  A uffassung. Die einen rü ck en  d ie  F ite m
d er beteilig ten  Jugend lichen  in den V orderg rund  m achen  ilsn
« ■  dem  P rob lem  ein P ro b lem  d er eh erlichen  É r^ e h u n g  S k
d W V r l i c h ^  dSß dJ e E lte rn  a l|c ' n — d a s  clterM chc^Haus!

• S r  L ebensauffassung , häusliche Z ucht u sw  —  im -
in w ir te n ' D as is teriiJ‘ aK« ' M eilschen in S esunder W e ise  ein-
* .  f T Ä
t h r e ü t e "  Fo?m ,d t '  a ls  M arxisU-.i w issen , .I ,L1

R „ - z e rs tö r t ist. A ber e s  heiß t in d ie se r  P r e s s * -
d aß  sie  n u r in d iesem  einen Falle n ich tw irk en d  w a r  daß  sie  ^
n u r  in  d iesem  einen Falle v e rsa g t h a t

ma," nun n£ ch die 'C h arak te re ig en sch a ften  d e r  Ju - 
s ™  ° Cf h t -  afs A ngek lag te  i

f l  b leib t Jsich .gleich —  so  hä tten  w ir d ie  zw e ite  Auf-

H eIësK'cinenU F a n è s r  * ï  Slch T  um d as  P ro b lcn *u ie ses  einen  ra jle s .  fcs konn te  zu d iesen  K onflikten nur 
, — Ounj e r  S chelle r sexuell ano rm al v e ran lag t w ar

eh < ^er K ran t Wei ' r  ^  ,e 'Ch*’ o6erfläch1ich und sinn­lich <,der K ran tz  ein  P h a n ta s t w ar. (D as soll bei w eitem
keine  ersch ö p fen d e  C h a ra k te ris ie ru n g  s e in ')
, -  rVlr K huhen , d ie se  E rk lärungen ,, d ie a lso  einen  Einzelfall 
k o n s tru ie re n  w ollen , Rönnen uns n ich t befried igen . Freilich

V<;r SP,e mCih t im m er cine R olle: d as  E lte rnhaus j s t  n ich t  in a n e r  so  v e r lo t te r t ,  u n d  d ie  C h a ra k te re  s in d  n irtir
n lT r t -  "“ i  e  r? ’L Wle K erade h ic r- A b er sehen  w ir  u n s  em- 
m al d ie  Jugend lichen  a u s  den  H äu sern  d e r  B ourgeo isie  n äk er 
an , so  finden w fr, d aß  ähn liche D inge alle  T a g e  v o rk o n .iC S i'

u * ! 1 .Teil d e r E rlebn isse  ausm achen , d ie G vm - 
?  a s te n  von sich  zu erzäh len  v erm ögen . W ir kom m en 

H m .  d p n i  P in g en  n ah er, w enn w ir einm al die Ideologie d e r 
B o u rg to isie ju g en d  u n te rsuchen  und sic verg le ichen  m it d e r
bew ußten.8  p ro le ,a risc h e » * « e n d ,  v o r allem  d e r k la ssen -

lirh » ?3 Ü fJCnHr :u d e ,,n Vwie von frü h  ah  d a s  L eben d e s  b ü rg e r-  
schlfeßt s p  s .ch  in e iner B ahn bew eg t, d ie  ihn ab -
i t a l  H .f  c l*cn c > ''e b e  P e rso n  s te h t im V ordergrund .

•18 o d e i 10°r| / h  r f - " w "  r  Sei n L eben  im E lternhaus. Bis I« o d e r 19 J a h re  d ru c k t e r  d ie Schulbank . D as soll ihn uns
nicht v eräch tlich  m achen . E s füh rt a b e r  dazu , daß  seine E nt-
HnflußnKd e r  M ^ n E ir 5 uB d e* ®5r JJfes fo r tsc h re ite t, ohne den Einfluß d e r  M asse . D ieser Einfluß ist in jenen  w ichtigen
Ja h re n  u n se re r  E n tw ick e lu n g  von g ro ß e r B edeutung. U n te r­
ordnung  k en n t e r  n ich t, nu r fre ies A ussehen. S e lb s t au fe r-
sin |L ihm " f 0 nd e ,n e r G em einsChaft gegenüber
sind  ihm  freind. D eshalb  is t d e r Indiv idualism us die E r-
TateU|.ngHier  h d e r  ^ ou,‘«eo is»e. S o  träu m t e r  von g roßen  
I a te n , d ie  n u r ihm allem  dienen  s o lle n  ohne R ücksich t d a r-

^  ^ h re„  U,I te r " ehen* Die S ch ü sse  au f R a thenau , w ie 
Ile « U l f  S tep h a n  stam m en  aus diesen M otiven. W ir b rauchen

lirhe , ’n tfivrdualistischen Leben d e s  b ü rgerlichen  Jugend -
F n h S r  : daS *a S G em einschaft, und sei e s  se lb st d ie  in d e r 
Fabrik.» e in g este llte  d e r  P ro le ta rie r ju g en d  en tgegenzuhalten .
E s  ciirt a ^ p L u f t "  ^ ? t.c Fscjf lcd an  sich  se lb e r festste llen . 
p  - I au ch  P ro le te n , d ie  in  dem  freien  A usleben  d e r  eigenen 
P e rsö n lich k e it d as  h ö ch ste  Ziel sehen . D iese w erd en  zu d en ­
selben K onflikten kom m en, w ie K ran tz  o d e r S chelle r D as 
können w ir  au ch  in  u n se ren  R eihen le id e r o ft festste llen .
i ^ je s e r  P ro zeß  soll uns ein W ink se in , in  unserem  Leben 
len  G edanken  d e r  G em einschaft, d e r  K lasse in den  V order­

grund zu rü ck en . F ü r  eine Schule m üssen  w ir  e instehen , 
die e s  v e rs te h t,  den  Q edanken  e in e r  u nbed ing ten  S o lid a ritä t 
in den  K inderherzen  zu entflam m en. Das „Proletarier aller 
Länder, vereinigt euch!“ darf in diesem Sinne nicht nur For­
derung nach einer SnBeren Organisation sein, sondern anch 
Leitstern für das Leben Jedes einzelnen klassenbewnfiten
S Bf l,e r ,S N o tw end igkeit, daB d e r  K am pf Jedes einzelnen  
an fg eb t im  K am pf d e r  K lasse.

r . - ß
.V.;

-

jedoch m it voller B eg e is te ru n g , zu käm pfen , dam it d a s  W erk
\ ° ,' eDd£ ‘ w irf1’ w as  sie  b eso n n en , nm d eren w illen  s ie  geiallen  
s ind . W ir w issen  a b e r  auch . daB d e  B ege is te ru n g  alle in  nich t 
g en ag t. Sie muH sich  v erb inden  m it d e r  k la ren  E rk en n tn is  
d e r  N otw endigkeit d es  K lassenkam pfes d es  P r ^ e t a H a T  sle 
muB sich  e rg än z en  m it d e r  Z ie lk larhe it d es  W eg es, den w ir  
zu gehen  haben. N ur w enn  w ir so  käm pfen , _ w e r d e » - w 5

d as große. W e rk  vollenden können. Schaffen  w ir, daß  dié 
M ärzkäm pfer des P ro le ta r ia ts  n ich t um sonst gèfallen sind , 
dam it nach  dem  langen W in te r d e r  U n te rd rü ck u n g  endlich 
d a s  P ro le ta r ia t dazu übergeh t, im M ärzs tu rm  (fie Z w ingburgen  
d es  K apitalism us zu e rs tü rm en  und au f ih ren  T rüm m ern  eine 
neue W elt au fb au t:

d ie  kom m unistische B ed arfs  W irtschaft!

-------- -
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Aus der Pariser Kommune.
Ich w erd e  nicht e rzäh len  von d e r  K om m unnc. Jed e r  von 

uns „ k e n n t d iese  G esch ich te  e in er S tad t, w elche sali, w ie der 
V e rra t sie um gab, w ie die L üge sie  m it einem  g ierigen  N etz 
bedeck te , w4«- die V erleum dung einen  A bgrund g rub  zw ischen  
ihr und dem  übrigen  F ran k re ich .'

Wre r  w eiß, w as  die m o d ern e  G esch ich te  ist, d e r  m öge sicli
♦ iii den  Anblick d ie se r S ta d t * von—H elden und D enkern  v e r­

senken, d ie se r  S tad t, die ein  schu ftiger Z w e rg n le r  V ernichtuHg 
p reisgab . D er skrofu löse, von Z yn ism us ze rfre ssen e  G re is  
Thiers, d e r  V olksm örder, d as  ist d ie sym bolische F igur des 
m odernen  B ürgertum s. S e h t euch d iesen  Mann g en au e r an. Mil 
allem  h a t e r  sch o n -H an d e l g e trie b e n : mit K riegsruhm  und
B örsian erfe ig h e it,* m it F re id en k e rtu m  und C h ris ten g lau b en .-E r 
hat schon so  viele Lügen v e rk ü n d e t, daß  e n  w enn e r  alle in  mit 
se inen  G edanken  ist, n ich t rnefor w eiß , w as fü r  A usdrücke er 
g eb rau ch en  soN. E r hat d a s  n ich t nötig , se ine  G ed an k en w elt ist 
eine unun te rb ro ch en e  Z ufriedenheit m it sich se lb st, m it se iner 
eigenen  G ier und V ersch lagenhe it. D ieser M ensch h a t  nie einen 
F reund gehab t, n iem als h a t e r  sich  m it irgend  e tw a s  v e r­
w achsen  gefühlt, im m er nur is t e r  dem  G ew inn nachgeiag t, 
ganz gleichgültig , w o e r  ihn fand. P a trio tism u s  und R epublik, 
von allem  h a tte  e r  seinen  P ro fit. E r w a r  außers tan d e , d a ra n  zu
glauben, daß  es überh au p t e tw a s  U n in te re ss ie rte s  geben  könne. 
Als B ism arck  d ie  H errsch aft d e s  g ek rö n ten  Z u h ä lte rs  säm tlicher 
Ideen g e s tü rz t h a tte , w a r T h ie rs  gan z  ge te ilt zw ischen  zw ei 
G efüh len : d e s  N eides g egen  den glücklichen S ie g e r und d e r 
G ier, w ie e r  d a ra u s  eirten G ew inn  fü r sich  heraussch lagen  
kqnne. ^In ihm, in se in e r schäbigen, S ee le , b a rg  sich d a s  alles, 
■#as von  frem der A rbeit leb t, w a s  sein  L eben  fr is te t durch  die 
U nw issenhe it und d a s  E lend  d es  V olkes. D ies a lles  b eb te  um 
sein  V aterland , um d a s  te iire , ren ten g eb en d e  F ran k re ich . M itten 
auf ih rem  W e g  w a r  die g ew altig e  IVision d e r  H eldenstad t 
em porgew achsen , d er S tad t, w eiche b is  zum  L e tz ten  käm pfte, 
d e r  S ta d t, w elche w ie  ein V ulkan koch te  und ih re  Ideen in die 
ganze W e lt h inaussp rüh te . ~

P a ris , d ie heilige S ta d t d e r  M enschheit, is t nie so groß 
g ew esen  a ls  zu r Z eit d e r unvergeß lichen  K om m une. D er v e r­
zw eife lte  Kampf h a tte  d ie A tm osphäre  gerein ig t. Inm itten  der 
G efahren  fühlten die M enschen  sich  plötzlich a ls  B rü d e r: im 
B om ben- und G ran a ten h ag e l w u rd e  P a r is  a ls  H au p ts tad t des 
G e is te s  und d e r M enschheit w ied e rg e b o re n . D ie M enschen 
h a tten  h ie r ge le rn t, sich  n u r au f sich  se lb s t zu  v e rla ssen , sie 
h a tten  ge le rn t, sich  in dem  g ro ß en  A lllag sw erk  zu vere inen , sic 
h a tten  ge le rn t, ohne F u rch t zu s te rb e n . D ie S ee le  d e r  K ommune 
w urde von H eidenstücken  gezeug t. Als d ie  B om ben der 
P reu ß en  die H äu se r z e rs tö r te n , riefen  die P a r is e r  F rau en : Zu 
den W affen, auf d ie  W älle! D as A rb e ite r-P a ris  h ä tte  sich vor 
n ich ts gefü rch te t, e s  h ä tte  sich  in d en  R uinen d e r  H äuser v e r­
g rab en , e in  W all von L eichen, d ie  fü r d ie F re ih e it gefallen.

Von d iesen  M enschen sa g te  m an , sie h ä tten  ih r V aterland  
nicht ge lieb t. Von ihnen, d ie gan z  F ran k re ic h  zu rie fen : S tirb  
m it uns!

Ich h ö rte , w ie B lanqui rief: G eb t a llen  F ran zo sen  W affen 
in d ie H and, w ir w erd en  jeden  F u ß b re it E rd e  verte id igen .

. W affen  dem  Volk, W affen den  schw ieligen  H änden!
D och W affen  b ed eu te t —  M acht.
A ber T h ie rs  w ollte  d er S ta d t so g a r ih re eigenen  Kanonen 

steh len .
Ich  sah. w ie d as  P a r is e r  A rb e ite rv o lk  sie um arm te , d iese  

seine G eschü tze , w ie lebende  W esen , w ie F reu n d e  — die 
F rau en  w arfen  B lum en u n te r  ih re  R äd er an dem  T age , w o die 
heilige Kom m une gebo ren  w ard .

K atja s tan d  auf-einem  d e r  G esch ü tze  und rief: „F rau en  von 
P a r is , n ich t e inen  Kuß n ich t eine U m arm ung  den" Sk laven  und 
Feiglingen. Sk laven  können nich t d ie V ä te r  u n se re r  K inder sein, 
denn  w ir  w ollen  nicht fü r sie sch am ro t w erd en . F re ie  
M enschen w ollen  w ir g eb ären , fre ie , n ich t so lche, d ie  vom  
U nrech t d e r  M enschen leben . A rb e ite rfrau en , A rb e ite rtö ch te r, 
w ir w o llen  K inder g eb ä re n  für jen e  Zukunft, w o die A rbeit 
frei se in  w ird !“  ■ t

D ie F rau en  k la tsch ten  Beifall und riefen : S ie  lebe hoch! 
S ie trü g en  sie auf ihren A rm en, sie  a b e r  rief: „Zu den  W affen! 
Zu den  W affen !“

U nd so  sah  ich sie dann  d iese  ganze Zeit hindurch.
W o e in e  A bteilung von F ö d e r ie r te n  zu wanken* begann , da 

e rg riff sie d ie F ahne  und rief: .,S ch an d e  etfeh, w enn  ich falle.“ 
A tem los lief d e r  r ie s ig e  K oruta  im m er h in te r  ih r  h er u n d  r ie l: 
„Vive la com m une!“ W ohl d e r  einzige S a tz , den  e r  französisch  
konnte . a ^  ^  t ; t

m an d ie  V erw unde ten  und T o ten  tru g , und h ö rte , w ie sie rief: 
, R ache, R ache! V erg eß t n ich t, w ie  v ie le schon gefallen  sind. 
M ütter, sch ick t eu re  Söhne her, S c h w e s te rn  —  eu re  B rüder, 
F rau en  —  eu re . M änner! W ir  F rau en  w erd en  d ie  Zukunft e r ­

käm pfen, w ir g eb ä ren  d ie  K inder, w ir w ollen keine S k layere i 
m ehr auf E rd en !“ :

,.P aris  w ird  sich  n ich t e rg eb e n !“  rief sie , a ls  d ie V ersailler 
T ruppen  einrücktert. „ P a r is  w ird  sich  n ic h t, e rg eb e n . W ir 
können nicht, w ollen  n ich t in S k lav e fe i leben , w ir  w erden  
ste rben , w ir w erd en  zu g ru n d e  gehen, um im  A ndenken  fo rtzu ­
leben als die g roße S ta d t  d e r  Z ukunft, d ie  S ta d t  d e r  F re ih e it!“ 

Und m it e in er F ack e l in d e r  H and lief sie , d ie  öffentlichen 
G ebäude anzuzünden, r ie f nach  P u lver, D ynam it und P e tro leu m . 
„S te rben , lieber s te rb e n  u n te r den T rüm m ern , a ls  w e ite r  in 
S k lavere i zu leben! R uft den Tod, den  T od  ru ft, ih r T ö ch te r 
von P a r is !“ * • z.

Eine S traß e  nach  d e r  an d eren  fiel in d ie H ände d e r  V er­
sailler. D ie V erzw eiflung  bem äch tig te  sich auch  d e r  s tan d ­
haftesten  S eelen . .

K atja lief von B a rrik a d e  zu B arrik ad e .
„W ir ergeben  uns nicht, w ir e rg eb en  uns n ich t, fre i w ollen. 

w ir s te rb e n !“
„Elle ne~se ren d  pas, la com m une de P a r is !“  ..
Und sie rief:

— ,jW a s ‘fü rc h te t ih r d e n n ? —Öen T o d ?  D er w ird  auph so- 
kom m en, d iese  zahn lose  a lte  H exe m it dem  K rückstock , sic 
w ird  kom m en, s ich  an  e u e r  B e tt se tzen , und ihr w e rd e t T age 
und N ächte lang im F in s te rn  m it dem  T ode ringen . Is t’s  nicht 
b esse r, m i t  d e r W affe in d e r  H and zu s te rb e n ?  lst*s nicht
besser^ zu  s te rb en , so  w ie w ir je tz t sind, H a lb g ö tte r, treL jü r- 
im m er, und frei zu b le ib e n ? “

»P ariser,, ich w e rd e  m ich bis an  m ein E nde verte id igen , 
und so llte  ich auch  allein  sein. W e r ist m it m ir? “

Und ra u c h g e sc h w ä rz te  H ände erhoben  sich  zu ihr, und 
fieberheiße L ippen rie fen : „In den T od! F re i w o llen  w ir 
s te rb en !“

„F rau en !“ rief K atja, „h inaus auf d ie S tra ß e n , au f die 
S traßen , s te rb e t zusam m en m it eu ren  B rü d e rn  und M ännern ! 
Seht, da  liegen  F lin ten  auf dem  P ila s te r . F lin ten  von G efalle­
nen, w arum  e rg re if t ihr sie n ich t?  D ie F rau en  w e rd e n  käm pfen, 
w enn e s  an M ännern  fehlen w ird . G em ein ist d ie F rau , w elche 
P a ris  überleben  w ill!“  . t

„P aris !  W iß t ihr, w a s  P a ris  is t?  D ie S ta d t, d ie  du rch  Ja h r­
hunderte  ru ft: N ichts s te h t h öher a ls  d e r  M ensch, a lles für den 
M enschen! P a r is  ist ein W o rt, so heilig, w ie d as  heilig ste  aller 
W o rte  —  d er M ensch“ .

„W ir rufen n ich t: G o tt und V aterland . S o  rufen  die, w elche 
von M ord und R aub  leben. G ott, d a s  is t d ie S k lav e re i d e r 
Seelen. D ie S ee len  m üssen  z itte rn , d am it d ie K örper a rb e iten . 
Die S ee le  von P a r is  b e b t n ich t“ .

„W ir w erd en  keine  S k lav e re i m ehr kennen , u n se re  N acken 
w erden  sich nich t m ehr b eu g en : au frech t und s to lz  w erd en  w ir 
in den T od gehen“ .

Am v o rle tz ten  T ag e  tra f  sie  m ich an  e iner G assenecke. 
„M ichel!“ rief sie, a ls  ich an  ih r vorbeig ing , ohne sie  zu 

sehen. „Ich dachte , du w ä rs t  schon gefallen, und ich w ollte  
deinen  T od räch en ; du le b st n o ch ?“

Ihre H ände, ih r G esich t, ihr H aar roch  nach  P u lv e r. P u lv e r­
geruch  und K am pfeslust w eh te  m ir en tgegen , a ls  ich sie küßte.

„ Je tz t lebe ich“ , s a g te  sie, und ihre N asenflügel beb ten , sie 
stand  auf einen K arab in e r g e s tü tz t da . „ Je tz t le b e  ich, je tz t bin 
ich nicht m ehr M oroschkins Sklavin . S e it ich w eiß , daß ich 
s te rb en  w erd e  m it d e r  W affe  in -d e r  H and,“ s ieg re ich  und un­
ersch rocken , kann ich  w ie d e r ohne Ekel an  m ich denken . Ich 
küsse dich m it fre ien  Lippen. M it Lippen, w elche  d e r  Tod für 
im m er schließen w ird . Ich d anke  d ir für d ie se s  L eben des 
Kampfes. Ich danke d ir fü r d ie T ag e  in P a r is , w elch es  b ren n t.“ 

Kugeln pfiffen ü b e r u n sere  Köpfe h inw eg, a ls  sie noch 
sag te : „Ich habe d ich  seh r geliebt, M ischuk.“

Und w ir gingen w ie d e r  auf u n sere  P o s te n  zurück .
Die v o rd e rs te  B a rrik a d e  w urde  von K oru ta  verte id ig t. , Le 

_ p rin ce  C alm uc“, w ie ihn die P a r is e r  nann ten . W enn die P a tro ­
nen  ausgegangen  w aren , riß e r  d ie S te ine  aus dem  P flaste r 
heraus und w arf dam it.

Z w ischen den S a lv en  rief e r :
„V ersailler S au b an d e !“ U nd w enn e r  einen  Angriff ab ­

schlug, sch rie  e r :  „T h ie rs  ist ein  S ch w ein !“
Seine B arrik ad e  w u rd e  zw eim al genom m en; zw eim al trieb  

e r die V ersa ille r h e ru n te r  von ihr und jag te  sie w ied er in  ihre 
S tellung zu rück . B eim  d rit te n  Mal tra f  ihn eine Kugel ins H erz, 
c r  fiel und sch rie  a ls  le tz te s  noch: „V ersa ille r S au b an d e !“

Ich sah , A ldy, w ie e r  sitzend  schoß. Sein  B ein w ar z e r­
schm ettert, zu  se inen  Füßen lag R om ain, an d e r  Sch läfe  eine
sch w arze  W unde. _____ _ r _

Ich sah, w ie  eine Kugel A ldys H erz  d u rch b o h rte , h ö rte  wie 
e r  noch rie f: „A rbeite r, käm pft bis zum le tz te n  A tem zuge!“ 

-------U nd e ndlich  sah  ich sie aus dem  P fla s te r, d ie  B ru s t d u rch ­
bohrt v o n  einem  B a jo n e tt: sie lag  d a  m it e rlo sch en en  Augen. 
Ein G eschü tz  füh r ü b e r . ih ren  K örper h inw eg : n eben  m ir
stanken  an  zw anzig  A rb e ite r, ich sohrie  und  w arf mich 
vo rw ärts .

• X
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D as  G eschütz w a r  u nser. In den Speichen d es  R ades h a tte  

sich  K atjas. K örper v erfloch ten , fü rch terlich  ze rfe tz t.
D as w ar d e r  le tz te  Sieg.
V erw undet sank  ich um.- F a s t  durch  ein W under re tte te  

m ich die Fam ilie irgende ines A rb e ite rs . - Ä
Zw ei a lte  L eu te  pflegten m ich zw ei M onate lang* in einem  

K ellerloch.
Als ich w ied er au fs tan d  und fo rtre is te , w e in ten  s ie : vor 

d e r  Kommune h a tten  sie fünf Söhne gehabt, je tz t w aren  ihnen 
m ir noch ihre H eldennam en gebjieben.

, D er le tz te  w a r ein  zw ö lfjäh riger Bub, w elcher, a ls  m an  ihn 
gcfängeim ahm , um d ie  E rlaubn is  bat, d e r  M u tte r se ine  U hr 
bringen  zu dürfen, und d e r , nachdem  e r d ies g e tan , sich  se lbst 
seinem  H enker s te llte , um  sich u n te r irg en d e in er M auer 
füsilieren  zu lassen.

80 Jubre Kommunistisches Manifest.
B ere its  80 J a h re  s in d  s e i t  d e r  S chaffung  d es  K om m u­

nistischen  M anifestes verflossen . Noch im m er h e rrs c h t E lend 
u n d  Not auf d ie se r  W elt. M arx  und  E ngels, d ie V erfasse r 
d es  M anifestes, sind  län g st d en  W e g  eines jeden  S terb lichen  
gegangen , die Idee d e r  V ers to rb en en  leb t a b e r  fo rt. J e tz t , 
nach  80 Jahren, ze ig t sich  um  so  k la re r  d ie R ich tig k e it der 

- m a rx istischen  W eltan sc h au u n g .— In viel sc h lim m eren  V er-

P ro d u k tio n sk o sten  m üssen  v e rr in g e r t w e rd en , um d e r Kon­
k u rre n z  e n tg e g e n tre te n  zu können ; sei es au f friedlichem  
W ege od er e in e r  gew altsam en  A use inanderse tzung . -

Bei E rsch ließ u n g  von A bsa tzgeb ie ten  v e rsu c h t das K apital, 
s ich  gegenseitig» d ie  H e rrsc h a ft au s  d e r  H and  zu  reißen. Mit 
U n te rb ie ten  d e r  P re is e  v e rsu ch t m an, d en  K onkurren ten  zu 
sch lagen . D ie K osten d e ra r tig e r  A use inanderse tzungen  m uß 
das P ro le ta r ia t  trag e n . D as L ebensn iveau  d e r P ro le ta r ie r  
w ird  b is z u r »Verelendung ged rü ck t. Hitizu gesellt sich die 
T echnik , m it d $ ren  Hilfe das K apital d ie P ro duk tion  bis zu r 
höchsten  E n tfa ltu n g  b ring t. D a rau s  e rg ib t sich  eine riesige 
E rw erb s lo sen a rm e e , d e ren  A rbeits lo sigkeit e ine  d au ern d e  ist. 
Auf d e r  a n d e re n  S e ite  w ird -e in  W a re n b e rg  p ro d u z ie rt, d eren  
K onsum enten- fehlen. D er P ro f it soll und d a rf  n ich t ge­
sch m älert w e rd en . • S o  e n ts te h t ein- C h ao s d e r  kap ita lis tischen  
W irtsch aft. ^ _ . ■■

A ufgabe d e r  A rb e ite rk lasse  is t es nun, d ie kap ita lis tische  
W irtsch a ft zu  bese itig en  und an d e ren  S te lle  d ie B edarfs­
w irtsch a ft zu se tze n . ,

Abrüstunä in der Phrase! Auftastung 
ln der Tut!

häitn issen  zu früheren- Z eiten  m achen sich die K risen1 und 
K onjunkturen des K ap ita lism us fü r d ie  A rb e ite rk lasse  b em erk ­
b ar. A rbeitslosigkeit und g ra u e s  E lend sind  die B eg le ite rschei­
nungen des K apitalism us, d ie  je d e r  A rb e ite r zu k osten  be­
kom m t, m ag  e r  d ie  A ugen noch so  fe s t  gegen  die rauhe  
W irk lichke it versch ließen .

Wohl ist die marxistische Idee der Zeit und den Verhält­
nissen erhalten geblieben; die Proletarier, die jedoch diese 
Idee verwirklichen sollen, stehen selbst noch größtenteils ab­
seits des Kampfes. M arx und E ngels sahen  schon dam als die 
m aterie llen  V erhältn isse  d e r A rb e ite r a ls  K raftquelle d e r  sich 
en tw ickelnden  revo lu tionären  A rbeite rbew egung . S ie  sahen  
auch  d ie  W id ersp rü ch e  d er kap italistischen  W are n w irtsch a ft, 
d ie d en  Z usam m enbruch  des S y s tem s k lar aufzeig ten . Sie 
zogen d a rau s  d e n S c h lu ß ,  daß  m it d e r  v e rsch ä rfte n  A usbeu­
tung  d e r P ro le ta r ie r  durch  d as  K apital das K lassenbew ußt^ 
se in  d e r A rbeite rsch aft sich s te ig ern  w ird . M arx  h a t m it 
s e in e r  A nalysierung  re c h t gehab t. E r h a t a b e r  au ch -d ie  E n t­
w icklung d e r refo rm istischen  A rb eite rbew egung  v o rau sg e­
sehen . •' * # ,

- Je n e  A rbeite rbew egung , die m it d e r  B ourgeoisie in A r­
beitsgem einschaft s teh t, die an d e r  E rha ltung  d e r A u sb eu te r­
o rd n u n g  m itarbeite t, d ie  du rch , die G ew erk sch aften  die A r­
b e ite r  in den R ahm en d e r  T a rifv e rträg e  und  d es  S ch lich tu n g s­
w esens p re ß t und dabei den  W irtsch aftsfried en  m it illusio­
n ä ren  F o rd eru n g en  p ropag ie rt. Sie v e rsu ch t die A rb e ite r  m it 
dem okra tischen  und pazifistischen  M ätzchen  an  d e r  „g o ttg e­
w ollten“ A usbeu terrepublik  zu in te ress ie ren . • N ur d u rch  
sch e in b a r m aterie lle  V orteile gelingt es ihnen, g roße T eile 
d e r  A rbeite rschaft in ih ren  O rgan isa tionen  zu h a lten  und auf 
gesch ick te  A rt und W e is e ' jed e  geistige  R egung  zu u n te r­
binden. Som it v erh in d ern  s ie  d ie  E n tw ick lu n g  d es  K lassen­
bew uß tseins beim  P ro le ta r ia t . D ie k ap ita lis tisch e  E n tw ick ­
lung w ird  a b e r  der A rb e ite rsch aft d ie E rk en n tn is  d e r  N ot­
w endigkeit d es  K lassenkam pfes aufzw ingen . D ie A useinan­
d erse tzu n g  zw ischen  K apital u n d  A rbeit is t unverm eid lich .

Es gibt keine Klassenharmonie.
M it d ieser M otiv ierung beg inn t M arx  d a s  M anifest. D ie 

G esch ich te  ist eine G esch ich te  von K lassenkäm pfen . Im  A lter­
tum , im M itte la lte r in  k o m pliz ierte r Form  u n d  in d e r  N euzeit 
tre te n  die K lassenverhältn isse  im m er k ra s se r  zum  V orschein . 
D iese sind w iederum  ein E rzeu g n is  d e r  jew eiligen  P ro d u k ­
tionsverhä ltn isse , w elche  im  L aufe d e r  E n tw ick lu n g  e in e r 
s te te n  V eränderung  u n te rw o rfe n  sind. 7

A ngefangen von d e r b äuerlichen  E in zé lw irtsch aft üb er 
d ie feudale P roduk tion , M anufak tu r zu r M asch ine  und  R a tio ­
nalis ie rung  is t s tän d ig  e in e  A enderung  d er P ro d u k tio n sw e ise  
festzuste llen . Jed e  A enderung  b ra c h te  m it sich  eine  U m ­
w älzung  m w irtsch aftlich er u n d  po litischer B eziehung. A lte 
V erh ä ltn isse , längst e in  H em m nis d e r  P ro d u k tio n sw e ise , w u r­
den  dem  E rdboden  g le ich  gem ach t und  neue en ts tan d en . Alle 
s ittlichen  und e th ischen  B egriffe  ä n d e rte n  sich  im  L aufe  d er 
E n tw ick lung . D er m äch tig e  F eudalism us w u rd e  bese itig t 
d u rch  d ie  sich  en tw ick e ln d e  In d u strie . Im  F luge w u rd e  die 
E rd e  k a p ita lis ie r t J e d e  L an d e sg re n ze  w u rd e  du rchbrochen  
m it Hilfe d e r  w ohlfeilen W ïare. M it F eu e r u n d  S c h w e rt w u rd e  
d en  E ingeborenen  d e r  K oloiiialläpder die „K ultur“  hergebrach t. 
A ber n ich t n u r um  billige A rb e itsk rä fte  zu b es itzen  z iv ilis ie rte  
d e r  K apitalism us d as  L and , so n d ern  um  A b sa tzg eb ie te  fü r sich 
zu  haben . D enn m it dem  V erk au f d e r  W a re  is t  ja  e r s t  d e r  
P ro f it gesiche rt. D e r P ro f it  d a r f  sich  nich t verm in d ern . Die

E in  S chu lbe isp ie l für jeden J tin g p ro le ta rie r  b ie te t u n s  
folgende M elduiig  a u s  D än em ark : .

E in  D äne, nam en s A rnold C h ris ten sen , h a t e ine  G askanone 
erfunden , m it d e ren  Hilfe m an  feindliche F liegerangriffe  v e r­
n ich tend  a b w e h re n  kann . D ie M eldung , b rin g t folgende 
E inzelheiten :

D ie G ask an o n e  soll w esen tlich  dazu  d ienen , B om barde­
m en ts  von S tä d te n  d u rch  feindliche F lieg e r zu verh indern . 
D er K ern  d e r E rfindung b e s te h t  d a rin , daß  d as  G as m it 
Hilfe d er K anone, d ie  a b e r  e igen tlich  g a r  k e in e  K anone ist, 
sondern  ein  zy lin d risch er, d ü n n w an d ig er M eta llbehä lte r, in 
die L uft g e sa n d t w ird , w ie a u s  e in e r W ette rk an o n e . Auf 
G rund  d e r  B eschaffenhe it d es  G ases  w ird  je d e r  F lieger, der 
in einen solchem  W irbe l kom m t, v e rlo ren  sein . B ei einem  
F lieg eran g riff a u f eine S ta d t w ird  eine  R eihe  G asw irb e l in 
die L uft g e jag t, und d ie  A ussich ten  eines F lie g e rs  in  einem  
solchen W irb e l w e rd en  m inim al sein. D e r A p p ara t is t je tz t 
eine‘r  M ilitärkom m ission  »un te rb re ite t, d ie dam it V ersuche 

. in K openhagen  un te rn im m t. - ~ ___
D ie kün ftig e  L uftkanone w ird  an  v ie r  M eter D urch­

m esser h ab en , und  m it e inem  solchen A p p a ra t u n d  m it e in e r 
h in re ichenden  L adung  w erd e  m an w ahrschein lich  im stande 
sein , e inen  G asw irb e l von 100 M ete r  D u rch m esser so  hoch 
in d ie  L uft zu  sch ießen , w ie  sich  die F lugm asch ine befinde.

- —Auf die F ra g e , w ie  lange sich  ein  so lch er W irb e l in d e r 
Luft w e rd e  h a lten  können, e rw id e r te  d e r  E rfinder, e r  nehm e 
an, e ine  halbe  S tu n d e ; doch  n äh e re  B erechnungen  m üßten 
noch erfo lgen . D ie G a sa rt se i üb rig en s  von so lcher B e­

sc h a ffe n h e it, daß  s ie  n ich t h e rab s in k e  und  d e r  S ta d t s c h a ­
den  könne, w e lch e r s ie  z u r V erte id ig u n g  d ienen  solle. Ihre 
Z usam m ensetzung  könne v a riie ren , so  daß  m an sie  sch w e­
bend in g ew ü n sch te r  H öhe halten  k ö n n e ; ein, zw ei od er 
d re i K ilom eter hoch  in d er Luft.“

D ie B ourgeo isie  w eiß  im m er w ied er von ihren  Erfolgen 
in d e r  K rieg stech n ik  zu b e rich ten , im m er neue M ord instru ­
m en te  ih ren  M itm enschen  vo rzuführen . A lles pazifistische 
G esch re i und  a lle s  noch so lau w arm e  G estam m el au f d e r  
Bühne d es  G en fer K a sp e rle th ea te r w e rd en  bei d iesen  T a t­
sachen  z u  le e rem  Schall und  zu Illusionen gestem pelt. Im m er 
deu tliche r m uß d ie  B ourgeo isie  ih r rau b g ie rig e s  G esich t en t­
hüllen u n d  ih re  in n e rs ten  G ed an k en  freilegen . D rohender 
und s te t ig e r  w ird  bei dieserfi W e ttrü s te n  d e r  im perialistischen  
M ächte d e r  M om ent d e r  g ew altsam en  A useinanderse tzung  
n ä h e rg e rü c k t D eu tlicher denn  je  ze ig t s ich , d aß  d e r kom ­
m ende K rieg  sch reck lich e r  u n d  fu rc h tb a re r  se in  w ird , denn  
je. D er K rieg  d e r  K anonen g e h ö rt d e r  V ergangenheit an ; 
G as u n d  G ift s in d  die W affen  von h eu te , die d rohend  vor 
u n se ren  A ugen s teh en . D urch  den G ebrau ch  von G asen  s ta t t  
d e r  G e w e h re  w ird  d ie F ro n t e in e  ganz a n d e re  w erd en . Die 
In d u strie s täd te , in denen  d as  P ro le ta r ia t  zusam m engepferch t 
haust, w ird  d e r  S ch au p la tz  d e s  K am pfes w erd en .

J u n g p r o l e t a r i e r !  Darum treten wir als Kom­
munistische Arbeiterjugend an euch heran mit der Aufforde­
rung: Zerbrecht die pazifistischen Illusionen, die die Bour­
geoisie and ihre Zuhälter, in euren Köpfen nähren. Tretet 
aus der Passivität and kämpft mit uns gegen diese IDaskmen, 
für die Vernichtang des Profitsystems, denn sie ist die Ge­
bärmutter aller Kriege. Helft ans errichten die kommaaistische 
Bedarfswirtschaft als die Grandlage einer neuen Gesellschafts­
ordnung. % -
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. D ie a c h tjä h r ig e  S chu lzeit is t a n  eu ch  vorübergegangen . 
Alle w ä re t  ih r d e r  Hoffnung, daß dan n  an  S te lle  d e r  P rü g e l­
szen en , d e s  g e istlo sen  A usw end ig lernens, d e r  U n te rd rü ck u n g ' 
d u rch  d en  L e h re r , die „goldene Ju g en d ze it“ kom m en w ird , 
w o  dan n  -eu rem  Freiheitsgefüh l fre ie r  L auf gelassen  w ird. 
E u er H offen w u rd e  g e s tä rk t durch  d a s  G ered e  von „F re ie r 
B ahn dem  T ü ch tig en “, von F re ih e it. G leichheit und B rü d er­
lichkeit und  an d erem  m ehr. * Jugend liche , d ie  rau h e  W irk ­
lichkeit s ie h t a n d e rs  aus. * D enn -jetzt e r s t  beg inn t für euch 
d a s  L eb en  d e r  U n terd rückung , d e r 'N o t, d e r  A usbeutung durch  
den  p ro fitg ierigen . U n ternehm er. J e tz t  w e rd e t ihr an eu ren  
e igenen  L e ib ern  d as  Los d e r  u n te rd rü c k ten  K lasse, des P ro ­
le ta r ia ts ,  e rfah ren .

D ie k ap ita lis tisch e  G esellschaftso rdnung  b es teh t au f G rund 
d e r  A u sb eu tu n g  d e r  A rb e itsk raft d e r  g roßen  M asse d e r  P ro ­
le ta r ie r  d u rch  (Jie B esitzer d er P ro d u k tio n sm itte l, d ie  B our­
geo isie . L e tz te re  sieh t ih re  A ufgabe in d e r  V erm ehrung  des 
P ro f its  und  ï n  d e r  R ech tlosm achung  d e r  gesam ten  A rb e ite r- 
W asse , in sb eso n d ere  der Jugend . Ih r  is t  es g leich , ob euer, 
ju n g e r K ö rp er in d e r  F abrik  od er in  d e r  W e rk s ta tt  zugrunde 
g e r ic h te t w ird . Ih r se id  für d ie B ourgeo isie  w e ite r  n ich ts  a ls  
ä u ß e rs t  billige A rbe itsk rä fte , die a ls  L ohn d rü ck er gegenüber 
dem  e rw a c h se n e n  A rbeiter g eb rau ch t w erd en . Am w en igsten  
is t e s  ih r um eu re  gründliche A usbildung in  den  einzelnen 
B e ru fsa r te n  zu tun. Ingen ieu re , B e tr ie b s le ite r  und D irek ­
to re n  n im m t sie nicht aus d e r  A rb e ite rsch aft, sondern  aus 
den R e ih en  des B ürgertum s, w eil jen e  S ch ich ten  fern  s tehen

dem  K lassenkam pf upd au f G ru n d  ih re r  sozia len  L ag e  ü b e r­
h au p t ke in  In te re sse  a n  e in e r  U m g esta ltu n g  d e r  b e s teh e n d en  
G esellschaftso rdnung  haben .

Die Z ahlen d e r  jugend lichen  E rw erb s lo sen , cfie S ta tis tik e n  
ü b er M ißhandlungen von jugend lichen  A rb e ite rn , so w ie  die 
unm ensch liche A rb e itsze it v ie le r  L ehrlinge u n d  A rb e itsb u r­
schen  zeigen  euch , jungè* A rb e ite r , d as  F ro n d a se in  d e r  p ro le ­
ta risc h e n  Ju g en d . Ih r h ab t euch  d esw eg en  zu en tsch e id en , 
ob ih r v e rs in k en  w ollt in  den  M orast, das h e iß t, ob ih r te il­
nahm slos dem  K am pfe d e r  A rb e ite rsch a ft um  ih re  B efre iung  
vom  Jo ch e  d e s  k ap ita lis tisch en  S y s te m s  g eg e n ü b e rs te h e n  
w ollt, o d e r ob ih r gem einsam  m it uns a ls  K om m unistische 
A rb e ite r-Ju g en d  käm pfen  w o llt fü r d ie A bschaffung d e r  A us­
b eu tu n g  d es  M enschen  d u rch  M enschen  u n d  fü r <J*e E rric h ­
tung  d e r  kom m unistischen  B ed arfsw irtsch a ft.

Die Kommunistische Arbeiter-Jugead stellt sich als poli­
tische Jugendorganisation die Aufgabe» alle Jungproletarier 
mit deo Waffen, welche sich die Arbeiterschaft in Ihren bis- 
herigen Klassenkämpfen geschmiedet uad erprobt hat, ver­
traut zu macheu. W ir, d ie  w ir  au f dem  B oden d e s  rev o lu tio ­
n ä ren  M arx ism us s teh en , fo rd ern  euch auf, fe rnzub leiben  
jenen  Ju g en d o rg an isa tio n en , d ie m it T anz , S p o rt u n d  S o lda ten - 
sp ie le re i den K lassenkam pf füh ren , so n d ern  o rg a n is ie r t euch 
u n te r  d e r  F ahne  K arl L ieb k n ech ts  u n d  R o sa  L u x em b u rg s, 
u n te r  d e r  F ah n e  d es  kom prom iß losen  K lassenkam pfes in den 
R eihen  der

Kommunistischen Arbeiterjugend

Das Belgrader Polizelgeftngnis eine 
„Rulturerrungensdiuff.

W en n  auch  die slaw ischen  L än d e r b ish e r  von d e r  Kultur 
noch  ziem lich  w en ig  g e le c k t  w o rd en  sind , so  ist m an  d o r t  doch 
ü b e r den  „ku ltu re llen -H ochstand“ s e h r  s to lz . S p o tten  m anche 
D inge doch  je d e r B eschreibung, so  b ild e t d ie  B ehandlung  d er 
G efangenen , ganz gleich ob  krim inelle  o d e r politische ein 
b e so n d e re s  K apitel. U nlängst s ta n d  d ie se s  K apitel e rs t  im 
P a rla m e n t in B elg rad  zu r D eb a tte . M an p ro te s tie r te  d o rt gegen 
d ie  M ißhandlung von po litischen  G efangenen . Z ur C h a ra k te ri­
s ie ru n g  d e r Z ustände im B e lg ra d e r P o lizeigefangm s erha lten  
w ir  n ach steh en d e  A usführungen ü b e rsa n d t, d ie  deu tlich  genug 
d ie  V erh ä ltn isse  w idersp iegeln .

N ach m einer E inlieferung in d a s  B e lg ra d e r Polizeigefängnis 
w u rd e  ich  nach  dem  K eller g e b ra c h t, w o  sich  die Zellen b e ­
fanden . A ls ich die T rep p e  h e rab k am  sa h  ich g e rad e  einen 
B a rb ie r  bei d e r  A rbeit, w ie  e r  e inem  H äftling  se ines lockigen 
H au p th aa re s  b e rau b te . D ie T ü ^  e in e r  Z elle  öffnete  sich gerade , 
und  ich g laub te  n ich t re c h t zu sehen , ln  e inem  verhä ltn ism äß ig  
k le inen  R aum  sa h  ich ein K näuel sch m u tz ig er M enschen ein ­
g ep fe rch t Ich  a tm e te  auf, a ls  ich v o rb e i gehen  k onn te  und 
g lau b te  nicht, d ie se s  d reck ige  L och  m it d en  an d eren  te ilen  zu 
m üssen . N achdem  ich e in g e tra g e n  w a r  und m einer W e r - 
sach en  so w ie  M ordw erkzeuge  (d h. R a s ie ra p p a ra t, U hr B lei­
s tif t u sw .) en tled ig t w ar, .w urde ich  in d ie  Zelle geführt. A ngst 
und b ange  w u rd e  m ir, a ls  d e r  G en d arm  d ie  schon v o rh e r e r­
w äh n te  Zelle öffnete. W a s  half e s  a b e r , im Nu w a r  ich drin , 
u n d  die T ü r h in te r m ir w u rd e  g esch lo ssen . Kaum , daß  ich zu r 
B esinnung  gekom m en w ar, w u rd e  ich  u m rin g t und  in  d en  v e r­
sch ied en sten  S p rach en  angesp rochen . E s  fehlte au ch  n ich t an 
^ u t S r a c h i g e n  Insassen , und so  w u rd e  ich bald  m it m einer 
U m gebung  v e r tra u t  gem acht. A ußer S e rb en  w aren  d a  auch  
U n g arn  B u lgaren , W eiß russen  und au ch  ein  Ita lien e r v e r tre te n . 
D e r  S tu b en ch ef w a r  ein  w e iß ra ss isc h e r  Ingen ieur, d e r  von 
seinem  H au srech t des ö fte ren  G e b ra u c h  m achte- E s d au e rtc  
a b e r  doch  noch geraum e Z eit, e h e  ich m eine G edanken  be i- 
sam tnen h a tte  und in R uhe m eine U m gebung  beschauen  konnte . 
D er g rö ß te  T eil k au e rte  au f d e r  E rd e  o d e r  au f d e r  um  %  M etcr 
e rh ö h te n  Schlafgelegenheit, d ie  w ie  d ie  E rd e  a u s  Z em ent be­
s tand . E s fiel m ir auf, daß  ih re  K opfe kah l g escho ren  w aren , 
und ich m ußte sp ä te r  zu m einem  g rö ß ten  S ch reck e n  erfah ren , 
daß au ch  ich w e rd e  daran g lauben  m üssen , da  d ies au s  R ück­
sich ten  d e r H ygiene geschehe . D ies w u rd e  m ir auch seh r bald  
v e rs tän d lich , den n  als e s  sch lafen  g ehen  hieS, zogen  fas t alle  
B ew o h n er ih re  H em den ru n te r , und ein allgem einer S tu rm angriff

auf d ie  sechsbein igen  R eptilien  w u rd e  un te rnom m en . E s  k n ack te  
m an n u r so zw ischen  den  F ingernäge ln . N un hieß e s  hinlegen. 
D er R aum  w a r 4 X 4  M ete r  g roß  und h a tte  26 E in w o h n er, die 
g e rad e  so  P la tz  h a tten . Q a ich  m it a ls  L e tz te r  e in g e lie fe rt w a r, 
kam  ich  an  d e r  T ü r  zu liegen . A us G ründen  d e r  G esundheit und 
A bhärtung  bekom m t m an keine  D ecken  und  m uß sich  au f den 
kahlen  Z em entboden  legen . S p ä te r  w u rd en  w ir  noch  m it sechs 
w e ite ren  L e idensgenossen  beg lück t, so daß w ir  au f 32 P e rs o ­
nen  angew ach sen  w aren . W en n  auch  auf d e r  E rd e  kein  P la tz  
zum  Schlafen  w ar, so  b o ten  u n se re  B eine ja  noch  genügend  
G elegenheit.

D ie  L uft w a r  d u rch  d ie  A usatm ung  von 32 M enschen  und 
d ie A usdünstung  d e r  L e ib e r d e ra r t ig  v e rp e s te t, d aß  ich jeden  
M om ent g laub te , zu  e rs tick en . G lücklich w a r  ich am  a n d e re n  
M orgen, a ls  e s  hieß, auf Yz S tu n d e  in d en  Hof. D ie Z eit w a r  a b e r  
allzu  schnell v e rs tr ic h e n ,/u n d  w ir v e r trö s te te n  uns au f d ie 
M ittagszeit, w o  e s  au f 1 S tu n d e  hinausging. Auf dem  Hof ging 
e s  in d e r  R unde. P o litisch e  und  krim inelle H äftlinge kom m en 
d a  zusam m en, und  m an  m uß g u t O bach t geben, um  n ich t b e ­
k lau t zu  w erd en . D e r H andel m it Z igare tten , B ro t und dei*” 
g leichen  w ird  h ie r e ifrig  b e trieb en , nu r ab  und zu d u rch  den 
S tock  d e s  G endarm en  u n te rb ro c h en . G anz b eso n d e re  B e­
ach tu n g  sch en k ten  w ir u n s e re r  B eköstigung . D am it w ir nicht 
e tw a  noch d ick und  fe tt vom  N ich tstun  w erd en  so llten , h a t m an 
die B eköstigung  au f ein M indestm aß  b esch rän k t. W ir bekam en  
für einen  ganzen  T ag  sag e  und  sch re ib e  1 (ein) kg  B ro t. D a 
m an d av o n  gew öhnlich  n ich t s a t t  w ird , bekam en  w ir  W a s s e r  in 

-  genügendem  M aße. E ines T a g e s  sollten  w ir so g a r d ie  F reu d e  
haben , uns b ad en  zu dürfen . W ir w u rd en  alle  ins B rau seb ad  
g efüh rt und bekam en  so g a r ein  S tü ck ch en  S eife zum  W asch en . 
D ie S ach en  w u rd en  w äh ren d  d ie se r  Z e it  zum  T eil in eineil e n t-  
läu su n g sap p ara t g es tec k t. W ohlw eislich  n u r ein  T eil d e r 

, S achen , h ä tte  m an  näm lich  a lle  re in g e steck t, so  h ä tte  d a s  m ehr 
A rbeit gem ach t und  z w e iten s  b e s ta n d  d ie  G efahr, d aß  w ir  dann 
u n se re  L äuse  lo sg ew o rd en  w ären . H an d tü ch e r sind  na tü rlich  
Luxus, und  so  m uß ten  w ir  u n s  ohne d iese  begnügen . D ie 

'  S ach en  w u rd en  einfach ü b e r d en  n assen  K örper gezogen , und 
ein  k le iner Schnupfen  w a r  unausbleib lich . . -

- Ich  w a r  se lb s tv e rs tän d lich  n ich t w en ig  e rfreu t, als icn 
nach  einigen T ag e n  d ie  N ach rich t bekam , daß  ich d ie se  heuigen 
R äum e v e rla sse n  k a n n  und  w e ite r tra n sp o rtie r t w erd e . 
W äh re n d  d es  k u rz e n  A ufen thalts  h a t m an sich  n a tü rlich  schon 
e ingeleb t - und w a r  b e so n d e rs  m it  se inen  G esinnungsfreunden  
n äher zusam m en  gekom m en. Si'e w a ren  s te ts  e rfreu t, w enn  
e in er d e r  ih rigen  herau sk am , und so kam  dan n  d ie  b tu n a e . 
w o ich m ich m it e inem  „L eb t w ohl!“  v e rab sch ied e te . M anch 
e in er v o n  ih n e n  w ird  h eu te  noch , w enn  au ch  in einem  a n d e re n  
K ellerloch au f den  T ag  d e r  F re ih e it w a rten . %

%

f
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Rekordproduktion Im RuhrhoIilenberSbou 
auf Rosten der Kumpels.

D er deu tsche  R uhrkoh lenbergbau  hat iu c?en le tz ten  Jah ren  
seine P roduk tion  d e ra rtig  g e s te ig e rt, daß er im m er m ehr au i 
den  Ex p o rt angew iesen  ist. Als sc h w e rs te r  K onkurren t auf 
dem  W ynkóhlfcnnïarKf is t E ngland zu b e trach ten . D urch den 
englischen B e rg a rb e ite rs tre ik  ist e s  wohl D eutschland gelun­
gen, England einen Teil der. A bsa tzgeb iete  s tre itig  zu m achen, 
d essen u n g each te t sind a b e r  für D eutschland  die A bsa tz­
schw ierigkeiten  nicht behoben. D er englische B ergbau  hat die 
K ohlenpreise erheblich  gesenk t, um die ihm v c rlo rcn g eg an g e- 
nen A bsatzgeb ie te  zurückzugew innen . D er deu tsche  B erg b au  
m ußte natürlich  folgen und ist e ifrig  bem üht, die P ro d u k tio n s­
kosten  erheblich  zu reduzieren . N eben d e r  techn ischen  E n t­
w icklung soll d ies natü rlich  zum  g röß ten  Teil au f-K osten  d e r  
R uhrkum pels geschehen . N ied rigere  L öhne und M ehrleistung  
d e r  Kumpels sind d ah er die F o rderungen  d e r  K ohlenbarone. 
Eine deutliche S p rach e  d e r A uspow erung d er A rb e itsk ra ft d e r 
Kumpels sprechen  die S ta tis tik e n  d e r  e rre ich ten  P ro d u k tio n s­
zahlen und d ie  an d e r  P ro duk tion  beteilig ten  A rb e ite r. So 
w urden  im Jah re  1913 m it einem  B elegschaftsbestand  von

420 300 M ann 14,18 Mill. T onnen
Kohle gew onnen, w äh rend  im J a h re  1927 m it e iner v e rrin g e rten  
B elegschaft von /. ƒ'

407 576 M an n  118.02 M ill. T o n n e n
e rz e u g t.w u rd e n . B each te t m an auch  die du rch  die techn ische 
V ereinfachung d e r P roduk tion  iiervorgeru fene M ehrleistung, so 
muß doch zugegeben w erden , d aß  d e r  g rö ß te  T eil d e r  M ehr­
produktion  auf d ie . v e rsch ä rfte  A usbeutung d e r R uhrkum pels 
zu räckzuführen  ist.

D er Kampf d e r  R uhrkum pcls gegen  d iese  unm enschliche 
A usbeutung heißt a b e r  Z usam m enschluß d e r  K um pels mit ihren 
übrigen K lassengenossen in d e r  A llgem einen A rbeiter-U nion , 
um gesch lossen  als K lasse den  Kampf gegen d iese  A usbeu ter­
ordnung  aufzunehm en.

BQrserlfcher Sport oder Arbeitersport?
M it der M echanisierung  d e r  P roduk tion  w urde  d e r  M ensch 

zu einem  I eil d e r  M aschine. Die A rbeiten , d ie so n st m it d e r  
H and durch  den A rb e ite r v e rr ic h te t w urden , w erden  je tz t zum  
g rö ß ten  Teil von d e r  M aschine erled ig t. An S te lle  d e r  k ö r­
perlichen  K raft des M enschen ist d ie  M asch inenkraft g e tre ten . 
D er M ensch ist n u r das H irn d e r  M asch ine und h a t die 
nötigen S ignale zu geben. Da d ie  durch  den A rb e ite r zu 
v errich tenden  A rbeiten  schem atisch  sind und nicht den ganzen  
K örper in na tü rlich e  B ew egungen  se tzen , w ird  derse lb e  v e r­
z im m e rt . Um d e r D egenera tion  d es  K ö rp e rg ^ fn M It zu  g e- 
b ie ten , will m an durch  den S p o rt d ie no tw endigen  B ew eg u n ­
gen e rse tz en . U n ter den heu tigen  V erhältn issen  h a t a b e r  
n ich t nur c’ie sch em a tis ie rte  A rbeit an  d e r  V erküm m erung  
des K örpers schuld , so n d ern  in übergroßem  M aße d ie  unzu­
re ichende E rnäh rung  und die ungesunden W lohnungsverhält- 
nisse. D iese V erhältn isse  sind a b e r  geboren  von d e r heu tigen  
k ap ita lis tischen  G ese ’lschaftso rdnung , und ist es deshalb  n o t­
wendig* sich mit derse lben  zu befassen . V orher w ollen w ir  
uns a b e r  m it den augenblicklich  besteh en d en  S p o rto rg an isa ­
tionen beschäftigen , um* uns Ziel und Z w eck  d e rse lb en  v o r 
A ugen zu halten . W ir u n te rsch e id en  zw ei B ew egungen  im 
S p o rtleben , und .dies sind e in e rse its  d ie bürgerlichen  S p o rt­
verb än d e  und a n d e re rse its  d e r  A rb e ite r-T u m - und S portbund .

In den b ü rgerlichen  S p o rtv e rb än d e n  ist h eu te  noch d e r  
g rö ß te  P ro z e n tsa tz  P ro le ta rie r . N aiv und gläubig, w ie  ein 
from m er C h ris t, lassen  sie  sich  erzäh len , daß d iese  O rg an i­
sa tionen  nur zum  Z w ecke d e s  S p o rte s  da  sind und n ich ts m it 
lo l i t ik  zu tun haben . Schon die F assa d e  d ie se r  O rgan isa tionen  
hat einen sch w arzw eiß ro te n  A nstrich , und die ideologische 
B eeinflussung d u rch  W o rt und S ch rift is t noch viel reak tio ­
n ä re r . Die A rb e ite r in d iesen  O rgan isa tionen  scheinen  ab e r 
g e istig  um nebelt zu sein , um d ies  nicht zu bem erken . Im 
Taum el d e r  R eko rd jäg ere i lassen  s ie  ih ren  E hrgeiz  bis zum 
Haß an sch w ellen r und all ih r S ehnen  und Hoffen ist nu r auf 
e in s  e ingeste llt, näm lich  d e r  g roße M ann, die ..K anone“, zu 
w erd en . U eber ih re  tra u r ig e , w irtschaftliche  L age nachzu­
denken . v e rg essen  s ie  aus la u te r  S p o r t und R a se re i; und die 
B ourgeo isie  h a t ih ren  gew o llten  Z w eck "d am it voll und fcanz 
e r r e ic h t . , ,  .

D e r  A rb e ite r-  Turn- und S po rtbund  hat sich zum Z iele ge­
se tz t , k ö rperlich  und g e istig  tü ch tig e  K lassenkäm pfer h e ran ­
zub ilden . D ie k ö rp erlich e  E rtü ch tig u n g  gelingt ihm  a b e r  n u r  
s ö  w ert, als die no tw end igen  G rund lagen , näm lich au sre ich en d e  
E rn äh ru n g  und fre ie  Zeit, v o rh an d en  sind. Die ge istige  ..Er­

tü ch tig u n g “, d.' h. zugleich die E rziehung  zu k lassenbew ußten  
- 'A rb e ite rn , geling t ihm nicht, im G egenteil, e r  hem m t sie  sogar. 

D ieser A ufgabe könn te  e r n u r g e rech t w erden ,, w enn e r  ein 
po litisches P ro g ram m  h ä tte . D ieses kann  e r  schon nicht 
w egen d e r  v ersch ied en artig en  politischen E instellungen d e r 
M itg lieder haben. Z w eiten s  i s t  d ies auch n ich t A ufgabe irgend­
eines V ere in s, sondern  lediglich A ufgabe d e r  politischen P a rte i. 
Viele A rb e ite r g lauben  a b e r  h eu te  noch, daß s ie  durch die 
M itg liedschaft in einem  A rb e ite r-S p o rtv e re in  im In te re sse  
ih re r  K lasse  handeln , und v e rg essen  dabei ganz ihre ak tive  
T eilnahm e am  K lassenkam pf.-

D ie h eu te  b es teh en d e  kap ita lis tische  G esellschaftso rdnung  
h a t zw ei sich g eg en ü b e rsteh en d e  K lassen geschaffen , näm lich 
K apital und A rbeit. A usbeu ter und A usgeb eu te te  s tehen  sich ' 
g egenüber. D ie einen , d e r  k le inere  Teil, im B esitze  d er P ro ­
duk tionsm itte l, saugen  den anderen  T eil au s , knech ten  und 
knebeln  ihn, n u r um d es  P ro fite s  w illen. S ie fragen  nicht 
dan ach , ob T au sen d e  von P ro le ta r ie rn  v o r H unger und K rank­
heit langsam  a b e r  s ich e r dahinsiecheri und  dem  T ode gew eih t 
sind. D as L ebensn iveau  des A rb e ite rs  d rü ck en  s ie  im m er 
m ehr h e ra b , um dadurch  ihren P ro fit zu s ich ern . E iner ih re r 
H au p ts tü tzp u n k te  is t d e r  S ta a t, d e r  m it se inen  E inrichtungen 
w ie P o lize i, M ilitär, Ju s tiz  usw . d as  P riv a te ig en tu m  zu 
schü tzen  ha t. S ie benu tzen  a b e r  nicht n u r d ie G ew altm itte l 
zu r V erte id igung  ih re r  In te re ssen , so n d ern  v e rs teh e n  es auch , 
du rch  den S p o rt u sw . einen großen T eil d e r  P ro le ta r ie r  zu 
n e u tra lis ie re n  und. sie vom Kampfe gegen d ä s  K ap ita l abzu-
te nken . —— --V - v — —̂ —r------- — — ;— . ... — :-----:—

W ill die A rb e ite rk lasse  ih re V erhältn isse  ändern , will sie 
sich losm achen von den K etten d er K nechtschaft, so  ist d er 
Kampf gegen d iese  kap ita lis tische G esellschaftsordnung , d. h. 
gegen d iese  kap ita lis tische  A usbeuterrepublik , eine unbedingte 
N otw endigkeit. In diesem  g igan tischen  Kam pfe des P ro le ­
ta r ia ts  gegen den Moloch K apital, d a rf auch  k e iner fehlen. 
D arum  P ro le ta rie r , tre te t  h e rau s  au s  d e r Indifferenz, laß t euch 
nicht du rch  Spiel und S p o rt von euren  A ufgaben abhalten , 
käm pft m it uns gem einsam  für den S tu rz  d e r  kap italistischen  
A usbeu tero rdnung , zum  Aufbau e in er k lassen losen  - G esell­
schaftso rdnung . K einer darf fehlen, ob  jung o d e r a lt; denn 
die B efre iung  d e r  A rb e ite rk lasse  kann  n u r d as  W erk  d e r A r­
b e ite rk la sse  se lb s t sein! *

Das flbllche Ende.
Dein Kamp* . d er m itte ldeutschen M e ta lla rb e ite r w urde 

c’urch die V erb ind lichkeitserk lärung  d es  5 P fennig-Schieds- 
1 sp ru ch es  ein Ende b e re ite t. Die B erliner W erkzeugm acher, 

die schon früher den S tre ik  um L ohnerhöhung g e fo rd e rt hatten , 
i Mißten se in erze it w arten , d a  m an befü rch te te , daß d ie  U nter­
nehm er m it d e r G esam tausspèrrung  d e r M etallindustrie  a n t­
w orten  w ürden. T ro tzdem  den  G ew erk sch afts in s tan zen  be­
kann t w ar, daß  einem  B erliner W erk zeu g m ach erstre ik  ein 
ähn liches S ch icksal b lüh te w ie dem  m itte ldeu tschen  M etall­
a rb e ite rs tre ik . gaben  sie  dem  D rängen d e r  A rb e ite r nach, und 
z 'g c n  ein ige G roß -B erliner B etriebe in den  S tre ik . D ieser 
S tre ik  h a t n a tü rlich  sein  übles Ende e rre ic h t. D er gefällte 
S ch iedssp ruch , d e r .  keinerlei V orteile für die W erkzeugm acher 
b e ie t, w u rd e  fü r verbindlich  e rk lä rt, und d ie  A rb e ite r von 
d e r G ew erk sch aft au fgefo rdert, die A rbeit w ied er aufzunehm en.

S o lange  die A rb e ite r ih re r gew erkschaftlichen  O rganisation  
»eigen, so lange w erden  auch d ie  A rbeite r gezw ungen  sein, 
rh n e  e tw a s  e rre ich t zu haben, wie reu ige S ü n d er in den 
B ctiieb  zu rückzukehren . '

Mitteilungen.
* K om m unistische A rbeite r-Jugend .

3. B e z i r k  ( W e d d i n g ) :  Jeden  M ontag  bei F ränzel,
R ein ickendorferstr. 42.

7. B e z i r k  (C h a  r  1 o 11 e  n b  u r g ): Jeddh  M ontag im 
Ju g en d h e im . Am L ützow .

17. B e z i r k  (L i c  Ir t e  n b  erf& ): - Jed en  M itiw cch  im 
Jugendheim . D ossestr. 22.

B este ll-Z ette l!
Ich beste lle  h ierm it die „R ote  Jugend**, O rg an  d e r  Kommu- 

n s tis c h e n  A rb e ite r-Ju g en d  D eutschlands
p er P o st. _

N am e: ~ ■- ^  — _____  ________

O rt:

S traßen  -
D er B e s te llze tte l ist a ls  D rucksache  an  K urt Kiepsch, 

B erlin -C h arlo tten b u rg , B le lb treu s tr. 53, zu senden.

V eran tw . R ed ak teu r u. H e ra u sg e b e r: K urt K i e p s c h ,  B erlin -C h arlo tten b u rg . —  D ruck : C . J a n i s z e w s k i ;  B erlin  S O .36.

P re is  5 P fg

Kampforgan der Kommunistischen Arbeiter-Jugend
Zu beziehen durch die Gruppen 

de*. KAJ. 
P o s tsc h e c k k o n to : B e rlin  NAr. 7, N r. 82842

Genossen! Jungarbeiter!
W ied er w ird  h eu te  m it v e r s tä rk te r  K raft von  allen Seiten  

um die Jugend  g ew o rb en . Ein so g en an n te r W ahlkam pf, s te h t 
b ev o r und w en n  ih r Jugend lichen  auch  zum  großen  T eil noch 
n ich t d a s  von d e r  B ourgeo isie  v o rg esch rie b en e  W a h la lte r  e r ­
re ich t hab t, so  bem ühen sich  doch  g e ra d e  in  d ie ser Zeit d ie  
p arlam en ta risch en  P a rte ie n , die in  den  vom  B ürgertum  zuge­
lassenen  p arlam en ta risch en  S ch w a tzb u d e n  angeb lich  die In te r­
essen  des P ro le ta r ia ts  v e r tre te n , g e ra d e  in d iesen  T agen  be­
so n d ers  darum , auch  eu re  H erzen  und H irne  zu  um nebeln und 
fü r ih re  undurchsich tigen  In te re ssen  zu gew innen . G erade  zu 
d iesem  Z w eck  hat die * Angeblich . K om m unistische P a r te i 
D eutsch lands je tz t ih ren  Ju g e n d ta g  nach  G hem nitz einberufen.

H inzu kom m t, daß  auch  ih r jugendlichen  A rbeite r je tz t in 
einer P e rio d e  sc h w e re r  W irtsch aftsk am p fe  s te h t. E uer Lohn 
e rre ich t nicht einm al d ie G ren ze  d es  E xistenzm inim um s. Und 
dazu  a rb e ite t ih r, so w e it B ehandlung  und A rbeitsze it in F rag e  
kom m en, u n te r  m enschenunw ürd ig sten  B edingungen. Auch 
such t euch die bü rgerliche  G esellschaft d u rch  eine gänzlich 
v e r ro tte te  Schu le und SchuTzucht in ih rem  muffigen B ann zu 
halten  und ein  fü r  allem al n iederzuhalten .

Im B etrieb  sind e s  v o r allem  die sogenann ten  freien G e­
w erksch aften , d ie  d u rc h  ih re  Jugend o rg an isa tio n en  neben  der 
soz ia ldem okra tischen  A rb e ite r-Ju g en d  und dem  KJVD. eure 
Seelen  zu u m garnen  s u c h e n ,. von  den sch w arz -w e iß -ro ten  
Jugendbünden  und a n d e re n  vom  K apital offen ausgehaltenen  
O rgan isa tionen  g an z  zu  schw eigen .

G egen sie alle  s te h t die
K om m unistische A rb e ite r-Ju g en d  D eutschlands. ‘

U nd w a ru m ?
W eil d iese  Ju g en d o rg an isa tio n en  allesam t, auch  so w eit sie 

angeblich  den  A rb e ite rs tan d p u n k t v e r tre te n , den  revo lu tionären  
K lassenkam pf ab lehnen , d e r  allein den a rb e iten d en  M assen zum 
S iege und z u r F re ih e it verhe lfen  kann. D as e rk en n t und  seht 
ih r am  besten  an  d e r  Politik  und T ak tik  d e r  sogenannten  
„fre ien“ G ew erk sch aften .

Ist e in  K am pf in den  le tz ten  M onaten  und Ja h re n  gew esen , 
den sie  n ich t im  In te re sse  d e r  U n ternehm erk lasse  ab g ew ü rg t 
u n d  V erra ten  h a b e n ?

. D enk t an die K äm pfe d e r  B e rg a rb e ite r  und M eta lla rbe ite r 
in M itte ldeu tsch land , an  den S t r e i t e r  H ochbahner und die

B ew eg u n g  d e r  S tra ß e n b a h n e r in B erlin , an  den* S tre ik ^ d e r^
W erk zeu g m ach er d o rtse i b st u sw .— - --------w

D ie G ew erk sch aften  u n te rs tü tz e n  die S ch lich tu n g sm asch i- 
I neric , sie stehen  auf dem  B oden  d e r  bü rg erlich en  G esetz lich ­

ke it, d ie  n u r dank ih re r  B ü tte ld ien s te  so  scham los g eg en  die 
A rb e ite rk lasse  w ü ten  kann.

D azu behandeln  s ie -d ie  Jugend lichen  vo m  B onzen - und 
bü rg erlich en  „E rz iehungs“stan d p u n k t au s  als  A rb e ite r  2. K lasse.

D as G leiche g ilt v o n  d e r  S o z ia ld em o k ra tie , dem  po litisch - 
p arlam en ta risch en  D e ck b la tt d e r  fre ien  G e w e rk sc h a fte n  und 
ih re r  „sozia listischen“  A rb e ite r-Ju g en d . N ur such t m an  h ier 
d ie  Ju g en d  m it gan z  b e so n d e ren  M itteln , m it G esang , T an z , 
Spiel und „W a n d e rlu s t“ von  ih re r  e lenden  p ro le ta risch en  L ag e  
und ihren p ro le ta risch en  K lassenaufgaben  abzu lenken .

N icht b esser ist d e r  so g en an n te  K om m unistische Ju g e n d ­
v e rb a n d  D eutschlands. A uch h ie r e rs e tz e n  Spiel, T a n z  und 
ähn liche V ergnügungen m ehr u n d  m ehr den  po litischen  Inhalt 
und d ie  politische T ä tig k e it. A b er auch  diese sind  so  b esch affen , 
d aß  sie  nur dazu  dienen, d ie  Ju g en d  in  d ie A rm e ih re r  b ü rg e r­
lichen  K lassenfeinde zu führen. D er KJVD. s te h t  r e s t lo s  au f 
dem  B oden  d e r  „K leinarbeit“  in den  G ew erk sch aften , d e r  „E in­
h e its fro n t“ se lb s t m it den ch ris tlich en  Ju g en d o rg an isa tio n en .
E r d e c k t d ie ungeheuerliche Po litik  des S ta lin fasch ism u s in 
R ußland, deck t die V erbannungen  re v o lu tio n ä re r  A rb e ite r  nach  
S ib irien  und billigt d ie  B ündnispolitik  d e s  ru ssisch en  L en in is­
m us m it den K ulaken und „M itte lb au ern “, so w ie  den bürger-- 
lichen H enkern  bzw . M onarchen  in  L itauen , P e rs ie n , der Türket 
A fghanistan  und a n d e re n  L an d e rn . x

E inem  so lchen  V erband  k ö n n t ih r n ich t angehö ren .
E u re  In te re ssen  v e r tr i t t  e inzig  und alle in  die K om m u­

nistische A rb e ite r-Ju g en d .
D iese v e r tr i t t  a l l e in . den  unv erfä lsch ten  m arx is tisch en  

K lassenkam pfstandpunk t. >
S ie  lehn t d as  Z usam m engehen  m it d en  v e rrä te r is c h e n  

G ew erk sch aften  a b  und  fo rd e r t d e ren  Z ertrüm m erung .
S ie v e rw irf t den p a rla m en ta risch en  S chw indet und jede 

A rbeitsgem einschaft m it d e r  B ourgeo isie , ih re r  W e ltan sch au u n g  
und ih re r  G esetzlichkeit.

S ie  v e rw irf t den S chw indel d e r  len in istischen  B au e rn re g ie - 
ru n g  u n d  V aterlands V erteid igung.

S ie käm pft gegen  d ie  B o n zep h e rrsch aft, fü r d ie  E n tw ick ­
lung d e s  p ro le ta risch en  S e lb s tb ew u ß tse in s , fü r d a s  R ä te sy s t^ m


